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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Von der frei en Gna de.
Die Gna de ist ein be kann tes Wort, aber sol ches Wort ist mehr be kannt nach
dem äu ße r li chen Laut und Schall, als nach der Herr lich keit der Sa che. Denn
die ses Wort fas set so viel in sich, daß das mensch li che Herz gleich sam in
ein Meer des gött li chen Reicht hums hin ein ge setzt wird, wenn es nur ein
we nig auf merk sam wird, und in De muth er ken nen lernt, was Gna de sei.
Denn was bleibt doch, wenn die Gna de hin weg ge nom men wird? Aus Gna ‐
den ist ja der Mensch er schaf fen; aus Gna den wird er er hal ten; aus Gna den
er lö set; aus Gna den wird er ge recht ge macht; aus Gna den ge hei ligt; aus
Gna den se lig ge macht. Wenn dann Gott al les wie der um woll te zu rück neh ‐
men, was er dem Men schen aus Gna den ver lie hen hat, was wür de der
Mensch be hal ten? Leib und See le und da mit zu gleich al les, was auch zum
na tür li chen Le ben ge hört, wür de Gott heim fal len (ich ge schwei ge die leib li ‐
chen Gü ter, wel che zu des na tür li chen Le bens Er hal tung ge ord net sind,) als
wel ches al les von Gott ge ge ben ist, aus lau ter Gna de und Barm her zig keit,
oh ne all un ser Ver dienst und Wür dig keit.

Wie hoch und wun der bar lich ist die Gna de? Aus Gna den sprach Gott: Laßt
uns Men schen ma chen, ein Bild, das uns gleich sei. Und als die Schlan ge
die sen gnä di gen Rath und Wil len Got tes un ter bro chen, daß der Mensch ein
Bild des Teu fels wor den war, so war die Gna de und Er bar mung so groß,
daß Gott eher selbst ein Mensch wer den woll te, ehe er ihm den Men schen
so schänd lich rau ben und ihn ihm Ver der ben ste cken lie ße. Denn Chris tus,
wel cher ist das Eben bild Got tes, ward ver hei ßen gleich nach dem Fall des
Men schen, daß er der Schlan ge den Kopf zer tre ten soll te.

Und die Gna de, Huld, Lie be und Er bar mung Got tes ist nicht erst da mals in
dem Her zen Got tes ge bo ren, als der Fall ge sche hen war, son dern die je ni ge
Lie be, da mit uns Gott ge lie bet hat in Chris to Je su, ist ei ne ewi ge Lie be, und
die Gna de, die uns ge ge ben ist in Chris to Je su, ist uns vor der Zeit der Welt
ge ge ben, ob sie wohl in Gott und sei nem Vor satz ver bor gen ge we sen ist.
Und eben die se Lie be, Barm her zig keit, Freund lich keit und Leut se lig keit
Got tes er streckt sich auch bis in al le Ewig keit, und wird sich in Ewig keit in
un end li cher Fül le an den Men schen of fen ba ren. Eben die sel bi ge Gna de und
Lie be, da mit er uns jet zo in die sem Au gen blick ge liebt, ist nicht wie ei ne
mensch li che Huld und Gna de, die vor kur z em an ge fan gen und in kur z em
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wie der auf hö ret, son dern sie ist kei ne an de re als eben die sel bi ge ewi ge und
un end li che Gna de Got tes. O daß wir denn die Gna de Got tes nach ih rer
Wür dig keit schätz ten! Bei Gott in Gna den sein, ist die al ler höchs te Glücks ‐
elig keit, und wird von uns blin den Men schen so ge rin ge ge schätzt.

Es ist auch un mög lich, daß des Men schen Herz nicht aufs al le rin nigs te be ‐
wegt wer de, und für Lie be ge gen Gott gleich sam über flie ße, wann ihm die ‐
se ewi ge Quel le er öff net wird. Dar um wenn die hei li ge Schrift be schrei ben
will, wie uns Gott die Er kennt niß sei ner Gna de ge be, so spricht sie: Die
Lie be Got tes (mit wel cher uns Gott ge lie bet hat von Ewig keit her in Chris to
Je su) wer de aus ge gos sen in un se re Her zen durch den Hei li gen Geist. Denn
die Of fen ba rung der Gna de Got tes in un se rem Her zen mag mit kei ner Sa ‐
che bes ser ver gli chen wer den, als mit ei nem Strom le ben di gen Was sers,
wel cher Strom durch den hei li gen Geist, als das na tür li che Was ser vom
Win de, be we get wird, sich aus dem Her zen Got tes in un se re Her zen zu er ‐
gie ßen; und kann in sol chem gött li chen Aus fluß dann nichts an ders mit sich
brin gen als gött li che Freu de, gött li chen Frie den, gött li che Wol lust, gött li che
Lie be und ei ne Ver ei ni gung des mensch li chen Her zens mit dem Her zen
Got tes, gleich wie es im Schat ten-Werk ge schie het, daß da nichts denn Lie be
und Freu de ist, wenn ein Freund dem an dern sein Herz of fen ba ret, und ihm
sei ne Lie be ent de cket.

Aus sei ner Fül le, spricht Jo han nes, neh men wir Gna de. Die ses er klärt uns
die Schrift in dem, daß sie das Wort Gna de auf viel und man cher lei Wei se
ge braucht. Denn nicht al lein die Huld und Er bar mung Got tes ge gen die
Men schen wird Gna de ge nannt, son dern auch al les, was dem Men schen aus
Gna den zu get heilt wird, das nennt der H. Geist Gna de. Re det er von der
Ver ge bung der Sün den, so nen net er’s Gna de. ist die Re de von den Ga ben,
die uns von dem H. Geist ge schenkt wer den, so nen net es die Schrift Gna ‐
de. Wird von dem Bei stand oder von der Ge gen wart Got tes ge re det, wel che
den Men schen Got tes lei tet und füh ret, und ihm hilft in al ler sei ner Ar beit,
so heißt es Gna de; wird ei ner Wohl that ge dacht, die von be gna dig ten Men ‐
schen dem Nächs ten wi der fäh ret, so wird die Wohl that selbst mit dem Na ‐
men Gna de be eh ret, ja so auch un be kehr te Men schen ei ne Wohl that An dern
be wei sen wol len, be hält den noch die Wohl that den Na men der Gna de, ob ‐
wohl bei sol cher Gna de, als die nur ein blo ßer Schat ten ist, kei ne Wahr heit
sich be fin det. Auch wird die Dank bar keit selbst in der Schrift Gna de ge ‐
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nannt. Ist je mand für sei nen Nächs ten, son der lich aber die Nied ri gen für
den Hö he ren an ge nehm, so ist es, nach der Re den sart der Schrift, Gna de.
Auch das Ver dienst selbst, und die Be loh nung, die weil in dem Rei che
Chris ti nichts gilt als Gna de, wird mit dem Na men der Gna de vom H. Geist
be nannt.

Und was wol len wir sa gen? Wenn von dem gan zen Rei che Chris ti ge re det
wird, so wird es mit dem ei ni gen Wort Gna de be nannt. Da her wir es nicht
un bil lig ein Gna den-Reich hei ßen: wel chem das Reich der Glo rie und Herr ‐
lich keit, oder die Of fen ba rung des Reicht hums der Gna de Got tes über uns
in Chris to Je su die Hand bie tet. Auch al le Mit tel, wel che uns da zu ge ge ben
sind, daß wir zum Reich der Gna den ge lan gen, und in dem sel bi gen er hal ten
wer den, die wer den Gna den-Mit tel ge nannt. Dar um ist das Wort Got tes ein
Wort der Gna den. Wenn Pau lus von der Tau fe re det, so füh ret er es aus dem
Grun de der gött li chen Gna de, Freund lich keit und Lie be. Und was ist das
Abend mahl des Herrn als ei ne eu cha ris tia, wie es die Ael tes ten ge nen net,
ei ne Gna den- und Lie bes-Ta fel, und ein Denk- und Dank-Mahl, da das Ge ‐
dächt niß der un end li chen Lie be, wel che sich in dem To de und Blut ver gies ‐
sen Chris ti geof fen ba ret hat, ja da durch gleich sam ver sie gelt und be stä tigt
wor den ist, über uns er neu ert wird? Ja da mit der Gna de in al len Din gen den
Vor zug ge ge ben wer de, und da mit die Gläu bi gen ih re Au gen stets dar auf
rich ten möch ten, so wün schen die Apo stel in al len ihren Brie fen zu erst die
Gna de an.

In Sum ma: weil der fes te Grund Got tes al lein in der ewi gen Gna de be ste het,
so füh ret uns der H. Geist auf so man cher lei Art und Wei se auf die Er kennt ‐
niß der Gna de, ob wir durch die sen lieb li chen Weg recht gründ lich mö gen
ge de müthigt wer den, in al len Stü cken un se re Un wür dig keit zu er ken nen,
und al les von der Hand des himm li schen Va ters, als ei ne Gna de an zu neh ‐
men, und dem nach in al len Din gen Ge le gen heit zu fin den mit un se rer gan ‐
zen See le, und mit un se rem gan zen Geis te, in die je ni ge Quel le wie der ein ‐
zu flies sen, wel che sich oh ne Un ter laß auf uns und in uns er gies set; und ob
wir durch sol chen Reicht hum der Gna de rech te Gna den kin der möch ten
wer den, die sich nicht durch ih re ver derb te Na tur, wel che un ter dem Zorn
liegt, son dern durch den Geist der Gna den al le Welt re gie ren lies sen; ja ob
wir uns möch ten ge win nen las sen durch die Gna de, die Na tur der ge stalt zu
töd ten, daß, was wir le ben, nicht Na tur sei, son dern Gna de aus der Fül le der
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Gna den, die in Chris to Je su ist, un serm Herrn. Bei der Welt ists ein Gro ßes,
wenn sie von ei nem Men schen sa gen darf, daß viel Ver stand in ihm ist; aber
in Got tes Wort wer den wir auf et was Bes se res ge wie sen, und wird ge rühmt,
wann viel Gna de bei ei nem ist, nach dem Ex em pel un sers Hei lan des.

Was ist es aber, das Jo han nes spricht: Wir ha ben al le aus sei ner Fül le ge ‐
nom men Gna de um Gna de? Er will sa gen: in Chris to Je su wi der fah re uns
ei ne Gna de über die an de re; wann die ser Strom ein mal an fan ge zu flies sen,
so er gies se er sich oh ne Un ter laß, weil er aus ei ner ewi gen Quel le kommt,
die wie der in die Ewig keit ge het; wenn Gott sich er bar me, so sei des Er bar ‐
mens kein En de; wenn er seg ne, so sei des Seg nens kein En de. Nicht al lein
aber will er die ses sa gen, son dern, wie es ei gent lich lau tet, wir neh men
Gna de ge gen Gna de, im mer ei ne Gna de ge gen die an de re, al so daß gleich ‐
sam Gna de mit Gna de be loh net und ver gol ten wird, da ei ne ste ti ge ad di tio
und mul ti pli ca tio (Zu satz und Ver meh rung) ist, und das in in fi ni tum (un end ‐
lich). Gott gibt dem Men schen ei nen Blick sei ner Gna den; wenn er den mit
de müthi gem und gläu bi gem Her zen an nimmt, so ist gleich da bei ei ne grös ‐
se re Gna de, und ist er in der sel bi gen treu, so zeigt sich auch bald die un aus ‐
sprech li che Treue Got tes mit Dar rei chung neu er Gna de, die noch herr li cher
ist, als die vo ri ge; auch die Prü fun gen, wel che dem Men schen gleich sam als
in sei nem Lau fe be geg nen, wie hart sie gleich dem blö den Flei sche dün ken,
sind nichts denn Gna de, wer den durch Gna de über wun den, und gleich wohl
mit neu er Gna de ver gol ten, wie an dem gläu bi gen Abra ham zu se hen. So
öff net sich in dem gan zen Gna den reich Chris ti im mer ei ne Pfor te der Gna ‐
den nach der an dern, wel che im mer herr li cher sind, und im mer grö ße ren
Reicht hum der Gna de zei gen und of fen ba ren, bis sie den Men schen in die
Eh ren-Pfor te ein lei ten, da die Gna de nicht mehr im Glau ben, son dern im
Schau en, nicht mehr in Be gier de und Ver lan gen, son dern in ewi ger Sät ti ‐
gung und in voll kom me ner un end li cher Fül le, mit un aus sprech li cher und
herr li cher Freu de ge nos sen wird. So blei bet in dem Rei che un sers Herrn Je ‐
su Chris ti nichts denn Gna de, und al les mensch li che Ver dienst und mensch ‐
li cher Ruhm wird auf ge ho ben, weil die ses Gna den reichs An fang ste het in
der ewi gen Be gna di gung und Er bar mung, und des sen Fort gang ist in lau ter
Gna de, und des Be gna di gens und Er bar mens so gar kein En de ist, daß im ‐
mer ei ne Gna de die an de re her aus lo cket, und gleich sam an zün det, wie ein
Fünk lein ei ne Feu ers brunst er we cket. O welch ei ne Gluth und Flam me der
Lie be und der Gna de wird das in al le Ewig keit sein! Denn wir ha bens mit
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ei nem un end li chen Gott zu thun, des sen Gna de ei ne un end li che Gna de ist,
und der sei ne Gna de auf ei ne un end li che Wei se of fen ba ren kann, und sie
auch auf ei ne un end li che Wei se nach sei ner Ver hei ßung of fen ba ren wird.

Wer mag aber von der Gna de sin gen? Ist je mand gu tes Mu thes, spricht Ja ‐
co bus, der sin ge Psal men. So ge hört nun ein fröh lich, das ist, ein gna den ‐
vol les Herz da zu, so man in der Wahr heit von der Gna de sin gen soll. Die
Recht fer ti gung des ar men Sün ders vor Gott, so da be ste het in der Ver ge ‐
bung der Sün den, und in der Zu rech nung der voll kom me nen Ge rech tig keit
un sers Herrn Je su Chris ti (da Gott al le Sün den um Chris ti wil len ver gibt,
und da die gött li che Gna de in dem Her zen des Men schen, gleich wie die
Son ne über dem Erd bo den auf ge het, und al le Sün den wie ei nen Ne bel ver ‐
tilgt, Chris tus aber mit al ler sei ner Ge rech tig keit und mit der Fül le sei ner
Gna den sich dem Men schen zu ei gen schenkt und giebt,) ist gleich sam das
Cen trum oder Mit tel-Punkt, dar in nen al le Gna de Got tes bei dem Men schen
zu sam men flies set. Dar um ist Freu de im Him mel über ei nen Sün der, der
Bu ße thut, vor neun und neun zig Ge rech ten, die der Bu ße nicht be dür fen.
Da wird die Gna de Got tes in der See le und im Geist des Men schen of fen ‐
bar, da ge schieht ei ne lieb li che Gna den-Ver ei ni gung Got tes mit dem Men ‐
schen und ei ne Glau bens-Ver ei ni gung des Men schen mit Gott; da fängt der
Mensch an, die Gna de der Kinds chaft zu schme cken, und sich ei nen Sohn
oder Toch ter des le ben di gen Got tes mit De muth und wahr haf ti gem Trost zu
nen nen; denn da fängt der Geist der Kinds chaft an zu ru fen das „Ab ba, lie ‐
ber Va ter“; da tritt er in al les Recht der wahr haf ti gen Kin der Got tes, die weil
er er ret tet ist von der Ob rig keit der Fins ter niß, und ver set zet in das Reich
des Soh nes der Lie be, in wel chem er fin det die Er lö sung durch sein Blut,
näm lich die Ver ge bung der Sün den: Dar um kann er sich eben so wohl der
Gna de und Lie be Got tes trös ten und freu en, als die hei li gen En gel im Him ‐
mel, weil ihn Gott nun nicht mehr in sei nem na tür li chen Elen de, son dern in
der Gna de sei nes Soh nes an sie het, denn er ist ab ge wa schen, er ist ge hei li ‐
get, er ist ge recht ge wor den durch den Na men des Herrn Je su, und durch
den Geist un sers Got tes. Nun mag er mit Wahr heit sa gen: Ich glau be an
Gott den Va ter; ich glau be an Je sum Chris tum; ich glau be ei ne Ver ge bung
der Sün den; wel ches er vor hin auch sag te, aber oh ne Kraft, oh ne Ge ‐
schmack, oh ne wah re Er kennt niß, was das auf sich ha be, die ses zu glau ben.
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Wer mag aber von die ser Gna de sin gen, und sich de ren von Her zen er freu ‐
en, wann er nicht vor hin er kannt hat (und die ses ist auch Gna de) wie er
von Na tur sein ein Kind des Zorns, un ter dem Zorn und Fluch lie ge, und
ihm dem nach nichts so nothwen dig zu sein er ach tet, noch et was so sehr ge ‐
wün schet und be geh ret, als die Gna de Got tes? Das: Gott sei mir Sün der
gnä dig! muß vor her sein Buß ge sang ge we sen sein, und das nicht mit dem
Mun de al lein, son dern viel mehr mit dem Her zen, wel ches die ses Kla glied
bald for mie ret, wann es von Gott zur gründ li chen Er kennt niß sei nes Elen ‐
des und Ver der bens der ge stalt ge bracht ist, daß es in gött li che Trau rig keit
ge räth, da ihm um Trost ban ge wird, und durch kei nen welt li chen Trost auf ‐
ge rich tet wer den mag, son dern al len Trost dar in nen su chet, daß es sich der
Gna de Got tes ver si chern kön ne, und sich ehe nicht zu frie den giebt, bis es
die se Ver si che rung nicht al lein von Men schen, son dern von Gott durch den
Geist der Gna den und Kinds chaft er lan get hat.

Wann nun die Gna de Got tes ei nen wahr haf ti gen Schein ins Herz des Men ‐
schen ge ge ben, und der Mensch sich aus dem To de ins Le ben ver setzt fin ‐
det, so mag er aus die ser sei ner Recht fer ti gung vor Gott, da er in Chris to zu
ei nem Gna den-Kin de Got tes wor den, gleich sam als aus dem Mit tel-Punk te
in die gan ze Pe ri phe rie oder Cir cum fe renz sein geist li ches Ge sich te, wel ‐
ches ihm die ser An blick der Gna de Got tes ver lie hen, her um ge hen las sen,
und nach der Gna de, die ihm da zu ge ge ben wird, al le Schät ze und Reicht ‐
hü mer der Gna de Got tes be schau en mit stil lem und ru hi gem Geis te, ja er
mag in die Ewig keit zu rück, oder in die Ewig keit vor sich se hen, und al ‐
so er ken nen, wie ihm Gott nach der un end li chen Fül le sei ner Gna de gleich ‐
sam mit zwei en Ar men ei ner ewi gen Gna de um fä het und be schlies set;
auch mag er mit sei nem gan zen Ge mü the in die ge gen wär ti ge Se lig keit ein ‐
schau en, in wel che er be reits wahr haf tig (ob wohl im Glau ben und Hoff ‐
nung) ein- und auf ge nom men ist; denn nun ist er kom men zu dem Ber ge
Zi on, und zu der Stadt des le ben di gen Got tes, zu dem himm li schen Je ‐
ru sa lem, und zu der Men ge vie ler tau send En gel, und zu der Ge mei ne
der Erst ge bor nen, die im Him mel an ge schrie ben sind, und zu Gott dem
Rich ter über al le, und zu den Geis tern der voll kom me nen Ge rech ten,
und zu dem Mitt ler des neu en Tes ta ments Je su, und zu dem Blut der
Be spren gung, das da bes ser re det denn Abels. Wird der Mensch von die ‐
sem Mit tel punkt nicht ab wei chen, son dern in ste ti ger Ver ei ni gung sei nes
Glau bens mit der ewi gen Gna de in Chris to Je su Got tes Lie bes we sen, wie
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ers in sei nem Wort geof fen ba ret hat, be schau en, und sei ne Au gen in gro ßer
Ein fäl tig keit dar auf ge rich tet sein las sen, so wird ihm die Son ne der Gna den
im mer hel ler schei nen und leuch ten, und ihm in al lem vor ge hen, sein Herz
er wär men, er hit zen, und gar durch feu ern in der Lie be Got tes, daß er freu dig
und hel den müthig wer de, zu lau fen in den We gen des Herrn, durch ei ne
stets in ihm wir ken de wah re Kraft der gött li chen Gna de, bis an ihm das
Wort er fül let wür de: Die den Herrn lieb ha ben, müs sen sein, wie die Son ‐
ne auf ge het in ih rer Macht.

Dar um hö re nicht im ge rings ten das Ein ge ben des Teu fels, noch dei ner fal ‐
schen Ver nunft, noch je man den, wer es auch ist, der auf dich los s türmt, son ‐
dern blei be ste hen in dei nem Mit tel punkt un be weg lich und un ver rückt, und
rich te dein Au ge als ein Ad ler in die Son ne der Ge rech tig keit. Braucht Sa ‐
tan noch an de re Grif fe, und stel let dir vor, wie fein fromm und tu gend haft
du seist, wie du dich nun so meis ter lich über win den kön nest, und so viel
bes ser seist und fröm mer als an de re Men schen, so las se dich eben so we nig
mit ihm ein, son dern ant wor te ihm kurz. Hier gilt nichts denn Gna de, ich er ‐
ken ne nichts als das Lamm Got tes, wel ches mei ne Sün den trägt; ich bin dir
Sa tan we der fromm noch bö se, denn die Gna de hat den Platz ein ge nom men,
und ich muß nichts sein, da mit Chris tus al les in al lem sei. Hast auch du, o
ei te le Ver nunft, von mei nen Feh lern oder Tu gen den et was zu sa gen, so sa ge
es dem Mann, der mir ge macht ist zur Weis heit, zur Ge rech tig keit, zur Hei ‐
li gung, und zur Er lö sung. Denn um sei net wil len ha be ich ge ler net, mich
kei nes Ruhms an zu ma ßen nach dem Fleisch, und mich Got tes zu rüh men,
und al ler sei ner Gna de, Lie be und Er bar mung in Chris to Je su.

O es ist ein gro ßer, star ker, ernst li cher Kampf, wel cher er for dert wird, daß
die See le des gläu bi gen Men schen sich nicht aus ihrem Mit tel punkt ver rü ‐
cken las se! Denn auch das ver su chet der Sa tan, ob er sie wie der in ein fal ‐
sches Licht brin gen kön ne, da sie sich (gleich wie Lu ci fer) in der Gna de er ‐
he be, ihr selbst et was zu schrei be, von der gründ li chen Her zens-De muth ab ‐
wei che und sich für et was hal te. Und wenn der Mensch an die ser Sei te dem
Feind be geg nen will, so war tet wie der an der an dern Sei te Furcht und
Schre cken, davor er sich nicht ge hü tet. Wie ein Gro ßes ist es dann, daß der
Mensch in sei nem Nichts, in sei ner se li gen Ein falt, in dem Frie den, der über
al le Ver nunft ist, in dem sü ßen, de müthi gen Blick der lau te ren Gna de und
Er bar mung Got tes der ge stalt fes te ste he, daß er we der zur Rech ten noch zur
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Lin ken wei che, und Got tes Gna de ihm al les in al lem blei be in Chris to Je su
un serm Herrn.

Was ist es denn Wun der, daß Gott ein so herz lich Wohl ge fal len hat, nicht al ‐
lein an de nen, die in sei ner kind li chen Furcht fes te ge grün det, auf sei ne Gü ‐
te hof fen? Was ist es Wun der, daß so gar oft und viel mal von dem hei li gen
Geis te se lig ge prie sen wer den, die auf Gott ihr Ver trau en set zen? Was ist es
Wun der, daß der glau be ei ne fes te Stüt ze und Grund säu le des gan zen Ge ‐
bäu des un se rer Se lig keit ge nannt wird? Was ist es Wun der, daß die Al ten
durch den Glau ben Zeug niß über kom men ha ben? Was ist es Wun der, daß
Gott bei des im Al ten und im Neu en Tes ta ment, stets die Furcht sei nen Kin ‐
dern aus dem Her zen ver trei bet, und, wann sie als noch im Flei sche Le ben ‐
de davon an ge foch ten wor den, ih nen zu ge ru fen: Fürch te dich nicht, ich bin
mit dir, sei nur freu dig und sehr ge trost, sie he, ich ha be dir ge bo ten, daß du
sehr freu dig seist, laß dir nicht grau en, und ent set ze dich nicht. Denn Gott
er ken net wohl, daß der Mensch kei nen stär kern und här tern Kampf ha be als
die sen, daß er von dem Mit tel punkt, d.i. von dem An blick der gött li chen
Gna de und Er bar mung in der Er kennt niß sei ner Nich tig keit nicht ver rü cket
wer de. So ist nun al ler äu ße r li cher Kampf, ja wenn er auch noch so in ner ‐
lich schie ne, nichts zu rech nen ge gen die sen Kampf, in wel chem man doch
kei ne rau schen de Waf fen ge braucht, noch mit gro ßem, äu ße r li chen An se hen
den Feind über win det, son dern der Mensch ste het selbst in sei ner Fes tung,
und ist als ein Aug ap fel Got tes be wah ret, den nie mand an rüh ren noch ihm
scha den darf, so lan ge er in die sem de müthi gen An blick der un end li chen
Gna de und Huld Got tes be har ret, so er die se Fes tung ein mal als sein gar si ‐
che res Schloß ken nen ler net, so läuft er au gen blick lich da hin (wenn ihn der
Geist des Herrn sei nes Strau chelns er in nert) und wird be schirmt.
Wenn nun die See le al so ge seg net ist, im Pa ra die se der Gna den Got tes sich
mit Glau bens-Au gen um zu se hen, so wird ihr denn im Lich te Got tes of fen ‐
bar, wie sie mit Gna de und Er bar mung Got tes um fan gen sei, daß sie kein
Kleid so gar be klei det, ja die Luft selbst den Men schen nicht so gar um ge ‐
ben und er fül len kön ne, als sie sich mit lau ter Gna de und Er bar mung um ge ‐
ben sie het. Denn auch dar in nen er kennt er die Gna de, daß er in Gott le bet,
we bet und ist, und ler net nun erst lich mit in nig li cher Her zens-De muth sei ‐
nen rech ten Va ter, Schöp fer, Er hal ter, Ver sor ger und Be schir mer eh ren und
an be ten, und al les, was er von sei ner mil den Va ter hand ge nie ßet, ja al les,
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was ihm be geg net, es dün ke ihm gleich süß oder bit ter, das nimmt er an, als
ei nen Aus fluß sei ner Gna de.

O welch ei ne Tie fe des Reicht hums, der Gna de Got tes in Chris to Je su!
Chris tus ist für uns Gott lo se ge stor ben. Das ist ja pur lau ter Gna de; denn
wir hat ten uns nicht durch Hei lig keit und Fröm mig keit um Gott so ver dient
ge macht, daß er da her Ur sa che ge habt hät te, uns so hoch zu lie ben, daß er
sei nen ein ge bor nen Sohn für uns in den Tod gä be. Und wenn uns bloß und
al lein die sel bi ge Hei lig keit und Fröm mig keit ge man gelt, sich aber gleich ‐
wohl nichts an uns ge fun den hät te, wel ches des ewi gen Zorns und Fluchs
wür dig ge we sen wä re, so möch ten wir uns doch nicht so sehr über die se ho ‐
he Gna de ver wun dern. Aber sie he die je ni gen, die da wa ren Gott lo se und
Sün der, und zwar die wi der Gott ihren Schöp fer miß ge han delt, die hat der,
wel cher doch selbst von ih nen be lei di get war, ei ner sol chen Gna de ge wür di ‐
get, die mit kei nem Din ge ver gli chen wer den mag, und hat die sel bi ge Huld
und Gna de nicht mit Wor ten, son dern mit der That sel ber ge prie sen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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